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„Autismus.“ - Ein Begriff, der nicht allzu oft vorkommt. - Vielleicht, weil man kaum etwas darüber weiß, und kaum etwas wissenschaftlich erklären kann, - wie diese schwere, tiefgreifende seelische Erkrankung zustande kommt, – Unter welchen Bedingungen diese unheilbare Fehlentwicklung entsteht. -


Bis in unserer Zeit – und über lange Forschungswege hinweg, blieb uns jeder denkbare Grund verborgen, es gibt keine eindeutige Antwort darauf.


Trotz umfangreicher Forschungsanstrengungen ist es bisher nicht gelungen, die Ursache autistischer Störungen herauszufinden.


So die jetzigen Feststellungen.


Aber, was weiß man dennoch darüber?


Man weiß, dass die Symptome sich in der Regel vor dem dritten Lebensjahr der betroffenen Kinder zeigen. Hier stellt sich schon die Frage, wie haben diese drei Jahre Erziehungsprozess von der Geburt, bis zum 3. Lebensjahr ausgesehen?


Denn es kann kein Zufall sein, dass diese Betroffenheit genau in diesem Zeitraum entsteht?


Sich in Problemen im sozialen Umgang, sowohl im sprachlichen, als auch in non-verbalen Kommunikation, als auch in stereotypen sich wiederholenden Verhaltensmustern und Interessen manifestieren.


Warum hat sich die Sprachentwicklung nicht normal vollzogen? Und, die anderen Faktoren, auf die sich das Endergebnis beruft, auch nicht? Bestimmt kein Zufall.


Welche Forschungsergebnisse liegen da vor?


„Autismus gilt als angeboren und ist unheilbar.“


So die jetzige offizielle Definition der Diagnostik.


Da kann ich nur viele Fragezeichen setzen, warum sich die völlig zurück gebliebene Sprach- und emotionale Entwicklung - der soziale Kontakt zu den Mitmenschen, sich nicht normal entwickelt haben, auf die sich das Ergebnis bezieht.


Warum nicht? Darauf habe ich bisher keine Antworten gefunden! Warum ist das bei den betroffenen Kindern so? Was hat die Erziehung dazu zu sagen?


Denn, eines steht fest, die obigen Symptome, auf die sich das heute noch gültige diagnostische Ergebnis bezieht, ist unhaltbarer Weise den Erbfaktoren zugeordnet, dabei sind diese eindeutig der Begegnung der Betroffenen mit ihrer Umwelt und den praktizierten Erziehungsmethoden zuzuordnen (Entwicklung von Emotionalität, Sprache, Kommunikation mit den Mitmenschen, soziale Kontakte insgesamt.)


Die Fragezeichen bleiben.


Nun, zur Begriffsbildung:


Die Bezeichnung „Autismus“ kommt aus dem Griechischen und bedeutet „selbst“. Der Autist genügt sich selbst, indem er soziale Kontakte meidet, ja scheut…..sogar den Blickkontakt mit seinen Mitmenschen nicht aushält.


Warum? Und, wieder die Fragezeichen, auf die es keine Antworten gibt?


Wieso sind diese betroffenen Kinder so verängstigt und so schüchtern, verunsichert?


Das kann kein Zufall sein.


Dem Autisten fehlt die gesamte Breite der emotionalen Ausdrucksweisen, da er emotional „versandet“ ist oder keine Emotionen entwickelt hat.


Warum haben sich bei den Betroffenen keine normalen Gefühle gebildet?


Kein Zufall. Fragen über Fragen, auf die ich keine Antworten in den darüber geschriebenen Darstellungen finden kann.


Gefühle entwickeln sich und sind nicht erblich.


Und, das ist eine unumstößliche Wahrheit. Diese sollte man nicht vernachlässigen.


Meine Frage lautet: Wieso haben sich bei diesen Kindern keine Gefühle entwickelt?


Meine Antwort lautet:


Weil man mit ihnen keine Gefühle gelebt und ausgetauscht hat. Wenn man es getan hätte, dann hätten sich entsprechende Gefühle in ihren Seelen gebildet.


Das ist auch eine unumstrittene Wahrheit. Das ist die Grundlage jeder normalen Entwicklung von Individuen, in der Begegnung:


Kind-Eltern, Erziehung, Umwelt.


Das wiederum bedeutet, dass diese Kinder auch keine emotionale Intelligenz aufweisen, denn, wo es keine emotionale Zuwendung gibt, da kann sich auch keine emotionale Intelligenz bilden. Eben so wenig soziale Kontakte, eben so wenig Sprachentwicklung und, dadurch auch keine normale Kommunikation mit anderen.


Also: Emotionale Entwicklung, Sprachentwicklung, Kommunikation, soziale Kontakte knüpfen können, sind alles, durch die Umwelt bedingte Faktoren, keine Erbfaktoren. Sie sind das Ergebnis der gelebten Wirklichkeit zwischen den Erziehungspersonen und dem Kind. Prägende Einflüsse, gerade in der frühesten Entwicklungsphase eines Kindes.


Konkrete Frage: Was für eine Erziehung haben sie bekommen, wo die emotionale Zuwendung, liebevolle, mitfühlende Betreuung seitens der zuständigen Personen, gar nicht stattfand?
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